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Die Kreuzkirche -  Baugeschichte: 16.–20. Jahrhundert 

 

Erste Veränderungen erfuhr die Kreuzkirche 1496 / 97 durch den Anbau der St. 

Annenkapelle auf der Nordseite des Chorhauses. Besonderen Schmuck besaß 

der reizvolle Backsteinbau (Ziegelmaß 8/12,5/27,5) in seinem ostseitigen 

Staffelgiebel. Gestiftet wurde die Kapelle durch die 1491 gegründete St. 

Annenbruderschaft. 

Der gesteigerte Bedarf nach Plätzen in der Kirche nach Einführung der 

Reformation gab um 1560 den Anlass zu einem durchgreifenden Umbau von 

St. Crucis. Zunächst wurde auf der Nordseite ein dreijochiges Seitenschiff in 

Backstein (Ziegelmaß 8/12/275) mit einem sehr kurzen Eingangsjoch angefügt. 

Um es zum Hauptschiff öffnen zu können, fiel die Nordwand der drei östlichen 

Joche. Es blieben nur magere Stützen übrig, die zu mächtigen Rundpfeilern 

verstärkt werden mussten, um gleichzeitig auch die Lasten für das jetzt im 

Hauptschiff geplante Ziegelsteingewölbe aufnehmen zu können. Den Rundpfeilern der Nordseite entsprachen 

dreieckige Vorlagen auf der Südwand. Um weiteren Besuchern Platz zu bieten, bekam das neue Seitenschiff noch 

eine Empore. 

 

Entsprechend den geänderten Liturgien benötigte die Gemeinde Raum für einen Schülerchor. Deshalb erhielt die 

Annenkapelle 1591 eine Zwischendecke und einen runden Treppenturm, in dessen Mauerwerk als besonderes 

Merkzeichen ein Stein mit dem hannoverschen Kleeblattwappen eingemauert wurde. Die Annenkapelle beherbergte 

danach im Erdgeschoss eine Sakristei und darüber mit einer Öffnung zum Chorhaus die eben erwähnte 

Schülerchorempore. Später wurde die Sakristei zu einer Bibliothek umgenutzt. Sie verblieb hier bis 1855, als sie bei 

der Gründung der Stadtbücherei für diese als Grundstock übernommen wurde. 

Der Innenraum wurde 1594 durch eine steinerne Renaissancekanzel durch Claus von Münchhausen bereichert. 

Bereits 1658 wieder ausgebaut, kam sie später in die Kirche nach Lauenau am Deister; sie hat dort die Zeiten 

überdauert. 

 

Eine weitere entscheidende Umgestaltung erfuhr die Kirche durch den Bau des barocken Turmhelmes 1652/53, 

nachdem der gotische am 26.11.1630 durch einen starken Sturm umgeworfen worden war. Über dem mittelalterlichen 

Schaft wurde der Turm massiv in ein Achteck von zwei Stockwerkshöhen überführt. Beide Bauperioden sind an der 

Farbe des verwendeten Natursteins deutlich zu unterscheiden. Das exakt ausgeführte Mauerwerk besteht aus 

Quadern unterschiedlicher Länge und aus Schichten von annähernd gleicher Höhe.  

Als eine der frühesten Laternenhauben Niedersachsens steigt der neue Turm bis zu 70 m Höhe auf. Ihr achtseitiger in 

Kupfer eingedeckter Helm mit Laterne und Spitze wird in ihrer Höhenentwicklung durch drei Reihen von nach oben 

immer kleiner werdenden Gauben verstärkt. Am Bau beteiligte sich der Kaufmann und Ratsherr Johann Duve (1611 

– 1679) finanziell mit einer maßgeblichen Summe. 

 

Den Turmspitzen der Neustädter Hof- und Stadtkirche St. Johannis und von St. Aegidien diente St. Crucis neue 

Haubenlaterne bei deren Turmneubauten nach 1700 als Vorbild. 

Die Nische und die Figur des heiligen Petrus oberhalb des Turmportals stammen aus der Zeit um 1850. 
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Wenige Jahre später erhielt Johann Duve, der sich um Hannover 

verdient gemacht hatte, das Recht, sich eine eigene Grabkapelle an 

der Kreuzkirche anbauen zu dürfen. Nach den Plänen des 

Baumeisters Adrian Siemerding entstand an der Südseite im Winkel 

zwischen Schiff und Chor 1655 ein prachtvolles Gehäuse, in dem 

Duve mit seiner Frau begraben wurde. Die Duvekapelle, wie sie 

heute abgekürzt genannt wird, ist ein kleiner, nicht ganz 

winkelrechter Sandsteinbau. Die Außenflächen sind in einer 

Blendarchitektur auf hohem Sockel und korinthischem Gebälk 

ausgeformt. Perspektivische Muschelnischen mit Rundfenstern sind 

zwischen Pilastern eingelassen. Beide Giebelfelder besitzen 

querovale Medaillons mit stilisierten Lorbeerkränzen, die Wappen 

Duves und seiner Frau, geb. Kolvenrodt, geflügelte Engelsköpfe und 

Obelisken auf unten auslaufenden Voluten. Das in Kupfer 

eingedeckte Dach ist eine unregelmäßige achtseitige Pyramide, die 

in einer steilen Knopfspitze ausläuft. Ein Kreuzgewölbe überdeckt 

den Innenraum. 

Der Kirchraum wurde 1675 durch eine Chorschranke, 1692 durch 

eine obere Prieche im Seitenschiff und dann 1758 durch eine neue 

Kanzel bereichert. Leider überstand die von Hofbildhauer J.F.B. 

Ziesenis reich geschnitzte Hängekanzel den Krieg nicht. 

 

Ebenfalls verbrannte 1943 der neugotische Altar von 1858 mit 

einem nach Skizzen von Schnorr von Carolsfeld gemalten Mittelbild. 

Er hatte das wohl gleichfalls von Ziesenis 1756 gestaltete 

Altarretabel abgelöst. Die Regotisierung des Innenraumes wurde 

1880 mit neuen Emporen und 1910 mit einer Orgel (beide Stücke 

nach Plänen von Stadtbaumeister Rowaldt) sowie einem Gestühl fortgeführt. Bereits 1822/23 war im Zuge einer 

gründlichen baulichen Instandsetzung der Kirche den übriggebliebenen mittelalterlichen und nachreformatorischen 

Stücken das gleiche Schicksal wie denen der Markt- und Aegidienkirche widerfahren: sie wurden ausgeräumt, 

verkauft oder vernichtet. Lediglich das Bronzetaufbecken entging Dank eines schnellen Zugriffes durch den 

hannoverschen Sammler Hausmann der Verschrottung. 

Der Weltkrieg hinterließ St. Crucis als ausgebrannte Ruine. Der Turmhelm fehlte, vom Seitenschiff und der St. 

Annenkapelle standen nur noch Mauerreste. Nachträglich noch mussten die sehr desolaten Steingewölbe 

herausgebrochen werden. 

Der Neubeginn erfolgte ab 1950, nachdem auch das heute unter Denkmalschutz stehende Wohnviertel »Rund 

um die Kreuzkirche« als eines der ersten auf genossenschaftlicher Basis zu wachsen begann (Planung durch den 

Architekten Konstanty Gutschow). Noch heute gilt die platzrahmende Bebauung mit ihren Wohn- und 

Geschäftshäusern als mustergültiges Beispiel des Wiederaufbaues der zerstörten Städte nach dem Zweiten 

Weltkrieg. Ihre harmonische kleinmaßstäbliche Bauweise hat Teile des alten Straßengefüges und Reste einer 1939 

begonnenen Sanierung in der Kreuzstraße übernommen.  
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Die südlich anschließenden Gebäude, von denen insbesondere der mit seinen ältesten Teilen von 1649 stammende 

Ballhof (jetzt Schauspielhaus des Niedersächsischen Staatstheaters) herausragt, leiten über zum städtebaulichen 

Ensemble am Holzmarkt und in der Kramergasse. Es dokumentiert den ehemals reichen Bestand bemerkenswerter 

Bürgerhäuser der Altstadt von Hannover, in der neben der benachbarten Marktkirche und der etwas südlicher 

liegenden Aegidienkirche auch die kleinere Kreuzkirche einen gewichtigen Platz einnahm. 

Der heutige Zustand von St. Crucis ist das Ergebnis ihres 

Wiederaufbaues von 1959 bis 1961 und der umfangreichen 

Renovierung im Jahr 1991. Da eine Wiederherstellung der 

Schlosskirche ausschied, erhielt die Schlosskirchengemeinde eine 

neue Heimstatt in der Kreuzkirche.  

Am 4. Advent 1960 fand die Wiederweihe als »Schloss- und 

Stadtkirche St. Crucis« statt. Im neuen Namen wird die 

gemeinsame Nutzung der Kirche dokumentiert.  

Die starken Schäden am Nordschiff gaben Anlass, auf die 

Wiederherstellung dieses Bauteiles zu verzichten. Bedauerlich ist 

der Verlust der zierlich gegliederten St. Annenkapelle, die der 

Kreuzkirche von der Schmiedestraße her gesehen ein so reizvolles 

Gesicht gegeben hatte.  

Deutlich unterscheidet sich das neuzeitliche Mauerwerk der 

Schiffsnordwand von dem des mittelalterlichen Bauwerkes. Die 

Maßwerke aller Fenster entwarf Ernst Witt, in dessen Händen 

planerisch der Wiederaufbau lag. Anhand überkommener 

Zeichnungen gelang es, den frühbarocken Turmhelm originalgetreu 

zu rekonstruieren. Mit Ausnahme der St. Aegidienkirche haben damit alle Innenstadtkirchen ihre prägnanten 

Turmspitzen zurückbekommen. 

Duves Grabkapelle auf der Südseite blieb vom Krieg weitgehend verschont. Ihr Innenraum dient heute als Sakristei. 

Da die Sandsteingiebel durch Umwelteinflüsse verloren zu gehen drohten, wurden sie vor kurzem durch genaue 

Kopien in Obernkirchner Sandstein ersetzt. 

 

 

 


